
GUNTHER GASMAN

DER OKU  HE AUFTRAG DER

EV  NGELISCH-LUTHERISCHEN KIRCHE

CA-Jubilaum 1980 Bekräftigung des ökumeniıschen Auftrags

Vr wel Jahren en WITr der 450 Wiederkehr der Verlesung und Über-
gabe des Augsburger Bekenntnisses auf dem Reichstag ugsburg 1530
edacht. Fur alle überraschend WTr dıe breıite und intensıve Resonanz, dıe
dieses ubıläum 1980 und bereıts ın den Jahren gefunden hat ıne
1e1za VO  —_ Veranstaltungen auf den verschiedenen Ebenen kırc  ıchen
Lebens, VO  —_ wissenschaftlıchen ymposıen bıs hın Gemeıindeseminaren,
beschäftigte sıch MIt diesem Grundbekenntnis er lutherischen Kırchen 1n
der elt Dıe Lıste alleın NUT der Buchveröffentlıchungen dıiıesem Jubi-
Iäum mehrere Seıten. Bedeutsam ST daß über dıe ursprünglıche 99  Heı
mat  .. des Augsburger Bekenntnisses hınaus dıe lutherischen Kırchen ın vlie-
len Läindern der Welt, nıcht zuletzt auch ın Asıen, Afrıka und Lateinamerıka,
dıeses ubıläum Z Anlaß nahmen, n  e über ihre Herkunft und ber ıh-
en gegenwärtigen Weg und Auftrag nachzudenken.

iIm Rückblick auf dıeses ubılaum wırd eutiuc daß VOT em wel
Aspekte oder Perspektiven be1 den verschiıedenen Veranstaltungen und Ver-

öffentlichungen bestimmend ın den Vordergrund sınd. Da WTr e1Nn-
mal dıe rage, ın welcher Weıse dieses Bekenntnis un helfen kann, unseIren

christlichen Glauben ın uUunscICI eIlit recht verstehen und bezeugen.
Und An anderen stand dıe ökumeniısche Bedeutung dıeses Bekenntnisses
eutlich 1im Miıttelpunkt. Sıe wurde entweder ausdrücklıch thematisıert oder
S1e ZOß sıch doch WwWI1e eın Cantus Fırmus urc q 11 das 1Indurc W dAas dıe-
SCIN Bekenntnıis, seiınem geschichtlichen Ort und seiıner Gegenwarts-
bedeutung und edacht wurde.

Unser Argumen soll sıch hıer besonders auf dıesen zweıten, ökument-
schen Schwerpunkt des A-Jubiläums richten. Daß einem Schwer-
un wurde, 1eg Ja sıcher nıcht NUTr: der ökumeniıischen Orıentlierung des
Augsburger Bekenntnisses selbst, sondern uch den Motiven und Erwar-

tungen derer. dıe sıch 1980 NC  C mMIı1t dıiıesem Bekennntis beschäftigt en
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Dıese Beobachtung gılt übrıgens uch für den enannten erstien Schwerpunkt
des CA-Jubiläums. Dıe Art und Weise, WwWı1ıe eın ubıläum gefeljert wırd und
welche Akzente e gesETZL werden, IST eın höchst aufschlußreiches
. ‚.Barometer‘ für den Geist eıner eıt Man raucht NUuUr das ubıläium 1980
mMI1t früheren CA-Jubiläen vergleichen, und [a  —_ ırd erkennen, w1e eın
und erselDe Anlaß, eın und asselbe Bekenntnis sehr unterschıiedlichen
Interpretationen, Akzentsetzungen und Perspektiven eführt hat

Wır ollten T sehr ernstnehmen, daß be1l der Neubegegnung mıt dem

Augsburger Bekenntnis gerade dıe beıden enannten Schwerpunkte hervor-
ITaten Orienterung für den Glauben und Bekenntnis dıeses auDens 1n
unserer! eıt auf der einen Seıte und ökumenische Gemeinschaft auf der
deren Seıite danach fragen dıe Menschen ın uUunsCICHN Kırchen heute MIt
besonderem Nachdruck 1es sollte ıne Folgerung Aaus$s dem A-Jubiıläum
1980 se1ın, dıe auch konkrete Wırkungen en mußte

Eın OoOment dieser ökumeniıschen Akzentulerung des A-Jubiläums W al

natürlıch dıe intensiıve Beteiligung nıcht-lutherischer Kırchen, VOT em der
römisch-katholischen Kırche, AN dıesem ubıläium. I)as andere, untrennbar
damıt verbundene Oment W ar dıe Besinnung auf dıe ökumeniısche Bedeu-
t(ung dıieses Bekenntnisses selbst Ich möchte kurz zusammenfassen, welche
Einsıchten sıch als Ertrag des CA-Jubiläums für Thema des ökumen!1t-
schen uftrags der evangelisch-lutherischen Kırche heute abzeıchnen.

IDer geschichtliche Zusammenhang der Entstehung und Vorlage des

Augsburger Bekenntnisses beım Reıichstag 1530 bezeugt, daß dıe lutherisch
reformatorische ewegung innerhalb der damalıgen, spätmıiıttelal-

terlıchen Kırche nıcht auf dıe Schaffung einer eıgenen Kırche zielte. iIm

Gegenteıl, ging den Vatern dıieses Bekenntnisses, Lalıen und Theologen,
gerade dıe Bewahrung der kırchlich w 1e polıtısch gefährdeten Eınheıit
der Kırche.

Dıese Absıcht kommt auch im Inhalt des Bekenntnisses unüberseh-
bar ZU uUSAdrucCc In den Artıkeln den Grundüberzeugungen chrıistlıchen
auDens und christlıcher Lehre wırd dıe Übereinstimmung miıt dem Glau
ben der Kırche In Vergangenheıt und Gegenwart bekräftigt. Auch ıIn den Ar-
tıkeln des Teiıls des Augsburger Bekennntnisses, dıe sıch mMiıt den aufge-
brochenen Streitfragen beschäftigen und Reformen In den evangelısch SC
sSınnten Gebieten begründen, wırd dıe Übereinstimmung mıiıt der bısherigen
Tradıtion der Kırche betont. Dıie Notwendigkeıt eiınes Bruchs mıt der be-
stehenden Kırche, auch MT ıhrer Struktur des Bıschofsamtes, wırd verneınt,
WECNN ın dıeser Kırche Freıiheit egeben wırd für dıe Verkündıgung des Evan-
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elıums VO der freien na Gottes
Aus dıesen beıden Punkten olgt, daß in den Ursprungen dessen, W 4AS

dann doch iıne eigenständıge Lutherische Kırche wurde, der ZU[T: Eın-
heıt der Kırche Jesu Chrıistiı eın konstitutives Element ıldete TOLZ der
tiefgreifend veränderten hıstorischen Lage nach 450 Jahren 1St dıeses rund-
element lutherischen Kırcheseins heute nıcht überholt, sondern weıterhıin
gültıg och dıes näher konkretisıeren, bedarf des Hınwelses auf
noch wel weıtere Eınsıchten, dıe uls beım CA-Jubiläum wıeder ZIGCH bewußt
geworden sınd.

Dıe ater des Augsburger Bekenntnisses wollten dıe Eınheit der
Kırche nıcht jeden Preıs bewahren. Sıe kamen iıhren damalıgen Gesprächs-

weıt manche meılnten damals und meınen heute Oß
weıt) Von einer Bedingung konnten s1e jedoch nıcht abgehen: Dıe

Kırche kann iıhre Eınheıt NUur_r bewahren oder NC  m verwirklıchen, wenn In ihr
aum und Freıiheit ewährt werden ıhrer Erneuerung VO Evangelıum
her Um diese Erneuerung gıng der damalıgen reformatorıschen EWE-
gung Und das entscheıdende und es bestimmende Krıteriıum für ihre
Reformen War das Evangelıum VO der gnädıgen Annahme des sundhaften
Menschen urc Ott Christı wıllen Wo dıieses Evangelıum UTC
kırchliıche Forderungen und Strukturen verdunkelt oder verdrängt wurde
oder wırd, das zeıgt der eıl des Augsburger Bekenntnisses, bedarf der
Reform und Erneuerung der Kırche.

Daraus olgt, daß Einheit und Erneuerung der Kırche für lutherisches
Verständnıiıs ın einem untrennbaren Zusammenhang stehen. Dieser Zusam-
menhang wırd noch adurch vertieft, daß beıdes, Eınheıit wıe Erneuerung,
iıhren gemeiınsamen Grund 1m Evangelıum, und das heißt letztlich, In esus
Chrıstus selbst en In seinem Leben, terben und 1ın seıner Auferstehung
für UNS ngt dıe Gemeinschaft und dıe Eınheıiıt all derer beschlossen, dıe
ıhn glauben. Darum, heißt iın Artıkel V II der Augsburger Konfession,
hat ın der Verkündıigung des Evangelıums VO  —_ Jesus Chrıistus MULC. Wort
und Sakrament dıe Kırche ıhre rundlage. Daraus folgert erselbDe Artıkel,
daß Übereinstimmung in dıeser Verkündıgung dıe wesentlıche, zentrale
Voraussetzung und Bedingung für dıe Anerkennung oder Sıchtbarmachung
kırchlicher Eınheıt ISt Was für dıe Kırche grundlegend ISt, 1ST auch für ıhre
Eınheıt g{undlegend.
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I1 Dıe Verwirklichung des ökumenischen Auftrages heute

DDer 1ın den Urspruüngen unNnNsCICI eigenen lutherischen Tradıtion verwurzelte
ZUu Eınheıt, dıe unlösbare Verknüpfung VO Eıinheit und Erneuerung

der Kırche und dıe Gründung der Verwirklıchung kırc  ıcher Eınheıit auf dıe
Übereinstimmung 1ın der dem Evangelıum gemaßen Verkündıgung und Ver-

waltung der Sakramente W1e steht heute dıese wesentlichen Eın-
sıchten, dıe das CA-Jubiläum uns wıeder eutlıc VOT Augen gestellt hat?

Was den CerTsSten Punkt, den 1M 5  u W1e 1m Bekenntnıiıs der
lutherischen Kırche ausgesprochenen Wıllen ZUr Eınheıt der Kırche angeht,
äßt sıch dıe ben rage relatıv leicht beantworten. Ich erwähnte
bereıts, daß dıe Art und Weıse, WwI1e eın ubıläum gefelert wırd und €l dıe
Akzente gESECTIZL werden, Aufschluß gıbt über den ‚‚Geıist der Zeıit‘‘. Dıe
starke ökumeniısche Pragung des CA-Jubiläums 1980 1STt eın iınwe1ls darauf,
Ww1e stark dıe ökumenische Verpflichtung 1Im Luthertum empfunden wırd,
WI1e lebendig ökumeniısche Hoffnungen ın unseren Gemeıinden und Kırchen
sınd.

Man wırd können, daß ohl kaum ıne andere konfessionelle
Weltfamlıiulıe sıch ın den etzten 15 Jahren intensıv den Dıalog und ıne
ENSCIC Gemeinschaft MIt anderen Konfessionen eiINSC  1eßlıch der Römisch-
katholıschen und der Orthodoxen Kırche bemuüht hat Ww1e dıe 1m Lutherı1-
schen eitbun zusammengeschlossenen lutherischen Kırchen der Welt
Nnlıche Bemühungen werden auch in vielen einzelnen Ländern 11-

men Natürlıch gıbt Sıtuationen, ın denen WITr, Aaus verschiedenen run-
den, [1UI sechr begrenzte ökumeniısche Ansatze feststellen können. 1es
gılt für Teıle Usteuropas und manche kleine Kırchen 1n der sogenannten
drıtten Welt Aber ufs Nn gesehen haben dıe lutherischen Kırchen hre
eıgene ökumeniısche Verpflichtung zunehmend erkannt. Dıe gerade ın

and nıcht selten hörende Meınung, dıe Lutheraner seilen ökume-
nısch weniıger en und konkreten Schrıitten bereıt als andere Kırchen,
1st eınes der Vorurteıle, miıt denen WIr immer noch N' edacht werden.

Damıt soll nıcht gesagt werden, daß WITr der In unNnseIrIem Bekenntnis
lıegenden ökumeniıschen Verpflichtung ımmer und berall erecht werden.
1er bleibt gew1 NnOC viel eun Aber der OöOkumeniısche ılle un das
konkrete Mühen CNSECIC Gemeinschaft mıiıt anderen Kırchen sınd 1n den
etzten Jahren eın deutliıches Kennzeıchen des Lutherischen elthbundes
und vieler lutherischer Kırchen und Gemeıinnden geworden, daß WIr den Ver:
gleich ın dıesem WanNnrlıc en Wettstreıit miıt anderen Kırchen un Kon-
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fessionen nıcht scheuen brauchen.
Dıe unlösbare Verknüpfung VON Eınheıit un Erneuerung der Kırche

scheint uns heute nıcht weniıger chwierigkeıten bereıiten als ZUT eıt
der Entstehung des Augsburger Bekenntnisses. Der Unterschiıe AT Refor-
matiıonszeıt esteht darın, daß damals dıe Bewahrung der vorhande-
NC  —_ Eınheıit der Kırche gıng unter der Bedingung, daß dıese Kırche sıch den
Kräften der Erneuerung nıcht verschlıießt Heute 1St dıe Erneuerung der Kır-
che ıne der Bedingungen afür, daß WIr wıeder eiıner größeren Gemein-
schaft un den getrennten Christen und Kırchen gelangen. Wıe 1St das
verstehen

Es ISTt einsichtig, daß eine ENSCIC Gemeinschaft zwıschen Luthera-
NCeIN und römıiıschen Katholiken nıcht dadurch erreicht werden kann, daß
jede der beiıden Seıten VO  — der anderen CerWartet, daß s1ie deren Auffassun-
SCH und Lebensformen übernımmt un sıch ihr angleicht oder og -

chlıeßt iıne CNSCIC Gemeinschaft kommt aber uch nıcht adurch ZustLan-

de, daß InNnan dıe bestehenden Unterschiede ignorlert oder für unwichtig
erklärt un sıch auf den kleinsten gemeiınsamen Nenner nach dem
WIr sınd doch alle Chrısten einigt. Das ware ıne NUur sehr oberflächliche
Eıiınheıt.

Dıiese beıden Haltungen sınd noch häufig anzutreffen. Ihnen 1St geme1n-
5>d daß aus ihnen dıe Weıigerung oder das Zögern spricht, den eigenen
Standpunkt eın stückweıt verlassen un auf den anderen zuzugehen.
Wıe anders kann ber ıne ENSCIC Gemeinschaft un den hemals Getrenn-
ten entstehen, WEeNnNn nıcht Hrc wegung aufeiınander Z auare Veran-
erung, eben urc Erneuerung” Dabe11 geht nıcht darum, daß INan ZO-
gernd einen Kompromıiß eingeht, VO  —; den eıgenen Überzeugungen -
rückstellt, sondern daß INan sıch urc dıe Begegnung mıiıt einer anderen
TIradıtion theologischen Denkens und kırchliıchen Lebens AaNICHCH, bere1l1-
chern und auch verändern und äßt 1e INa  — ın dieser Per-
spektive, dann wiırd das ökumenische Bemühen nıcht 1U einem müh-
al} oft frustrierenden Rıngen dıe Überwindung VO  — Lehrunterschie-
den Es führt vielmehr auch eıner Entdeckung un freudigen Aneıgnung
Von christlıchen Einsiıchten, Erfahrungen un Lebensformen, die WIT 1ın e1-
nNer anderen Kırche vorfinden. Im Bereich des gottesdienstlichen Lebens,
der Sakra'mcnte un des geistlıchen Lebens überhaupt en WITr Lutheraner

solche Entdeckungen be1ı anderen emacht und S1ieE uns angeeıgnet. In
einem olchen Begegnungsprozeß geschieht Erneuerung und gleichzeitig
kommen WITr adurch den anderen näher.
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Die: Übereinstimmung in der Evangelıumsverkündıigung 115C. Wort
und Sakrament als notwendige, aber auch ausreichende Grundlage der Eın-
heıt der Kırche diese Aussage des Augsburger Bekenntnisses 1St für dıe
Umschreibung des ökumenischen uftrages lutherischer Kırche VO  —; beson-
derer edeutung. Sıe macht zunächst eutliıch, daß der theologische Dıalog,
ohne den keine Übereinstimmung ın den Grun  ragen des Glaubens erreicht
und ausgesagt werden kann, eın unerläßlıcher, zentraler Bestandteıl des
ökumenischen Auftrages der lutherischen Kırche ISt Damıt widersprechen
WIr al denen, dıe meınen, alleın schon urc gemeinsames Handeln angC-
sıchts der Note dieser elt oder durch das Zusammenkommen VO  - Men-
schen, dıe in ihrer persönliıchen Frömmigkeıt gleichgestimmt sınd, werde
dıe Einheit der Kırche sıchtbar emacht.

Dıe Forderung nach einer Übereinstimmung im Verständnıis des van-
eliums bedeutet erdings nıcht un: hıer en Lutheraner dieses Krı-
terıum oft CN ausgelegt daß I1a sıch auf gleichlautende Formulıie-
ruNscCH christliıcher Lehre und identische Ausdrucksformen kırchlichen Le-
bens einıgen müßte So ISt D dıe Verkündigung des Evangelıums ın der
methodistischen Kırche 1ın ıne speziıfische orm der Frömmuigkeıt un des
gemeindlichen Lebens eingebettet, dıe in mancher Hınsıcht anders 1St als
ın uUuNseICTI Kırche Dennoch können WIr feststellen, daß auch 1n dieser Kır-
che das Evangelıum VO  . der unverdienten Annahme des üunders Jesu
Christı wiıllen eutlich laut wırd uch 1M espräc miıt der römisch-katho-
ıschen Kırche, in der sicherlich dieses Evangelıum uUurc dıe Struktur und
Praxıs dieser Kırche vielLiacC verdunkelt wurde, entdecken WITr, daß dort,
die mıiıt dem 11 Vatikanıschen Konzıl begonnene Erneuerung wirksam wird,
keın anderes Evangelıum verkündiıgt wırd als be1 uns Dabe1 mussen WITr,
bevor WITr krnitische Urteile über andere en, ımmer auch dıe Rück{frage

uns stellen, ob denn 1ın unseTeT Verkündigung, 1n uUuNsCICM kırchlichen
Leben dıe Miıtte, auf die alles ankommt, ımmer eutlıch erkennbar 1St

Das ökumenische espräc wırd natürlıch adurch erschwert, daß
dere Kırchen andere Bedingungen für die Einheıit der Kırche aufstellen als
WIr Das können WITr nıcht ınfach ignorleren. Darum gibt D auch eın
intensives espräc mMIt der römisch-katholischen Kırche über das Verständ-
N1Ss und dıe Struktur des kırchliıchen mtes Indem WIr uns hıer auf den
Partner einstellen mussen, werden WIT zugle1ic CZWUNSCH, uns über
eigenes Amtsverständnıiıs edanken machen. Dabe1 stoßen WITr auch auf
einıge Schwächen und Unklarheıiten und werden UrCc das ökumenische
espräc 9 über den Zustand uUuNseICS eigenen Hauses und dessen
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Erneuerung nachzudenken.
Wenn dıe etonung des theologischen Gesprächs, das auf Übereinstim-

mMung zıielt, eın besonderes Merkmal des ökumenischen uftrags der e-
rischen Kırche ISt, bedeutet das nıcht, daß sıch dieser Auftrag darın
schöpft. Andernfalls könnte Okumene leicht einer 2C werden, dıe
alleın auf der theoretischen Ebene vVon Fachleuten betrieben würde. Dıe 1N-
ensive Begegnung mıiıt anderen Kırchen auf en Ebenen, gerade auch auf
der Ebene der Gemeinden, 1St notwendig. Nur lernen WITr andere besser
verstehen. Nur können WITr uns VO ıhren Eınsıchten, Erfahrungen un
Lebensformen anrecgen lassen, damıt WITr auch VO  — er eigenes ırch-
lıches Leben EINCUCIN können. Nur werden uns dıe größeren usammen-
änge des Denkens un Lebens erkennbar, in dıe das espräc über dıe
Grundfragen des auDens eingebunden sein muß un adurch VOT einem
Abgleiten 1Ns Theoretisieren ewahrt wird.

Abschließen möchte ich noch dre1ı spezifısche Aspekte des ökumen1t-
schen Auftrags der lutherischen Kırche heute CMNNEN

Viele ökumenisch interessierte Gheder ın unscTCN Gemeinden fra-
gCNH, worın denn das 1e1 er ökumenischen Bemühungen estehe Man -
ches Zögern, manche OT  e erwächst aus den Unklarheiten un Ungewiß-
heıten, dıe hıer vorhanden sınd. SO befürchten viele Menschen noch immer,

dıe römisch-katholische Kırche uns gleichsam vereinnahmen WO. Oder
dıe kleine methodistische Mınderheıt ıIn Norwegen fürchtet, W1e ich
urzlıc be1 einem espräc dort erlebte, daß ökumenische Gemeinschaft
darauf hınauslaufe, daß Ian lutherisch werden SOo.

In diıeser wichtigen rage hat in den etzten Jahren 1m Lutherischen
un ıne Klärung stattgefunden, dıe auch VO  ; anderen Kırchen pOSI-
1V aufgenommen wurde. „Einheıt In versöhnter Verschiedenheıit‘‘ 1St dıe
Formel, dıe sıch el herausgebildet hat Miıt ıhr soll ausgeSsagt werden,

ıne gröfßere Gemeinschaft un den chrıistlıchen Kırchen, dıe NZU-

streben uIls lutherisches Be_kenntnis gebietet, nıcht oder nıcht 1UL5 iın
einer Vereinigung, einer Verschmelzung der verschiedenen Kırchen ihren
sıchtbaren USAarucC finden muß Wenn aber verschiıedene Kırchen ihre
Eıgenständigkeit und Eıgenart ehalten können und ennoch iıne Eınheıit
bılden sollen, mussen S1E sıch mıteiınander versöhnen. Nur WEeNnNn das SC
schieht, und das natürlıch Veränderungen, Erneuerung OTauS, wırken
dıie Verschiedenheiten nıcht mehr trennend, sondern gegenseıt1ıg anregend
und bereichernd.

Zum Ausdruck kame ıne solche Eıiınheıit in der vollen wechselseıtigen
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Anerkennung der Kırchen, ıhrer Sakramente, Amter und Mitglhieder,
voller sakramentaler Gemeinschafrt, 1im gemeiınsamen Zeugni1s ın der Welt
und 1n vielfältigen Formen der Zusammenarbeıit. ıne solche orstellung
der Eınheıit steht nıcht Nur auf olıden theologischen üßen In iıhr kommt
auch eın Realısmus Zzu Ausdruck, der nıcht den schlechtesten Merk-
malen lutherischen Denkens gehö Gegenüber en weıtergehenden Eın-
heitsvorstellungen, dıe VO Unionsgedanken bestimmt sınd und oft
1Ur einen 9 iın dem siıch ökumenische Passıvıtät behaglıch
einrıchtet, 1St dieses realıstıschere lutherische Modell allerdings auch ıne
Herausforderung unls selbst Sınd WIT bereıt, 1ın unseren ökumeniıschen
Bemühungen auf dieses Ziel der Einheıt 1ın versöhnter Verschiedenheıit
ernsthaft zuzugehen”?

Eın zweıter Aspekt des ökumenischen Auftrages der lutherischen
Kırche esteht darın, daß s1ıe auch iın Zeıten einer gewıssen ökumeniıischen
Stagnatıon ökumeniısch aktıv un inıt1atıv bleibt Dıe eıt der EISICH; grofßen
ökumenischen Begeisterung ISt vorbe!l. Das 1STt nıcht verwunderlıich. €  er
Neuaufbruch, jede Neuentdeckung verhert mıiıt der eıt Schwung Vieles
1STt inzwıschen auch selbstverständlıcher geworden ın den Beziehungen ZW1-
schen den Christen AauUus$s verschiıedenen Kırchen. Dıe romiısch-katholische
Kırche ewe sıch langsamer und vorsichtiger. Sıe mMu dıe ungeheuren
Veränderungen, dıe das l Vatıkanısche Konzıl ewirkt hat, ın iıhren eigenen
Reıiıhen ers  — einmal bewältigen.

In dıieser Sıtuation ıner gewıssen ökumeniıschen Wındstille hat dıe
lutherische Kırche den Auftrag, 1Im ökumeniıschen Bemühen nıcht nachzu-
lassen. Dazu 1St S1e VO ıhrem Bekenntniıs her verpflichtet. Das ISt S1ie aber
auch ihrem eigenen nspruc schuldig, wonach S1C ın der Reformation
Grundüberzeugungen des chrıistlıchen auDens nıcht 1U für sıch selbst,
sondern für dıe an Kırche Jesu Chrıistiı wıeder He  — entdeckt hat Es ware
schlımm, und leider geschieht zuwelıen, WenNn dıe ökumeniısche Zurück-
haltung anderer ZU bequemen hbı für MNSCIC eigene Selbstgenügsamkeıt
und Provin zıa lıtät würde. DDer Impuls des A-Jubiläums sollte über das Jahr
1980 hınaus weıterwirken. Wır en VO  - unNnserer Geschichte und unNnseTeN

Bekenntnis her den Auftrag, auch ın ökumenisch dünnen Jahren 1mM Rıngen
dıe Verwirklichung ENSECTICI Gemeininschaft un den Kırchen nıcht nach-

zulassen.
Schlıe  18 esteht iıne CNSC Beziehung zwıschen unNnseTem Oökumen!1-

schen Auftrag und dem Bemühen CNSCIC Gemeinschaft den Iu-
therischen Kırchen der Welt Damlıt kommt 1U auch der Martın-Luther-
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Bund eutlich mıiıt 1Ns Blıckfeld Dıe 1Im ökumeniıschen Rıngen erstrebte
Gemeinschaft IST Ja innerhalb der eigenen, weltweiıten Konfessionsfamıilıe
bereıits egeben. ber auch diese Gemeinschaft 111 MIt Leben rfüllt, be-
ußt emacht und vertieft werden. Aazu dıenen vielfältige Beziehungen
zwıschen lutherischen Gemeıinden un Kırchen der verschiıedenen Länder
und Kontinente. Der Martıiın-Luther-Bund dient VO  —; seinem Auftrag her
der Verwirklichung un Förderung dieser Gemeininschaft ebenso wıe, ın einer
umfassenden Weıise, der Lutherische eitbun

Dıe Festigung unseIeT innerlutherischen Gemeinschaft iSt, neben >

derem, ıne wesentliche Voraussetzung un ärkung uNnNseTCcs ökumeniıschen
Auftrages iınnerhalb der Chrıistenheıit. Wo dıe weltweiıte utherı1-
sche Gemeinschaft ernst SCHOMUUNCNH und praktızıert wiırd; da weıitet sıch
der 1C über das eigene Kırchentum hınaus; da werden dıe Noöte un Be-
drängnisse eines Famulıengliedes auch nlıegen der anderen, da bleıbt
ıne Kırche angesichts der ökumenischen Fragen und ufgaben 1ın ıhrer
spezıfıschen Sıtuation nıcht mehr sıch selbst überlassen. Te Nn WIT
den lutherischen Kırchen ın der ganzch elt dıe Bande brüderlicher Gemein-
schaft knüpfen, desto stärker werden WIT uns unscIeI ökumeniıischen Ver-
pflichtung bewußt und desto mehr werden WITr konkreten ökumeniıischen
Bemühungen un Schritten ermutigt.

Auch WCECNN WIT auf unseTeN beten, sınd WIT 1mM e0iı versammelt
MITt vielen. Und solche Gebete vermoögen es Martın Luther
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